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Gruß an die welche dieſes leſen!

ToSried, Freude, Heyl und Wonne allen denen, welche ſchau

 zuugetragen hat im Konigreiche Boheim und in Teutſch
e en dieſe Chrouica, und verlangen zu wiſſen, was ſich

land zwi chen denen Kindern der Preuſſen und denen Kindern
der Oeſterreicher.

Nachdem ihr nun werdet geleſen haben das erſte und
andere Buch der Chronica, da habt ihr aus ſolchen erſehen
mogen, was ſich zugetragen hat in Lande der Sachſen und in

Boheim zwiſchen den Konigl. Preußiſchen, Sachſiſchen und
Bohmiſchen Kriegsmannern und die nothwendigen Folgen

vom Kriege. So habe ich nun mir vorbehalten, euch in die
ſem dritten und letzten Buche der Chronica mancherley kund

zu thun, was bis daher ungefehr vorgegangen iſt, beſonders
in Bobmen, ohnfern der Stadt Prag, welches iſt die Haupt

ſtadt in Bohmer Lande, und allerley Merckwurdigkeiten, ſo
ſonſt vorgefalleu ſind, bis daher, denn ich werde nicht erwar
ten mogen das Ende dieſes Kriegs, ſintemahln ich bin beruf

fen worden eine Reiſe zu thun nach Jndia, in welchem Lan

de ich richten ſoll die zwolf Geſchlechter der Juden nach dem
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alten Judiſchſn. Geſgtz, daſlIch glſo znicht werde konnen oblie
gen mich zu bekulnmern um den Krieg, noch Bericht thun,

wie es ergehen mochte in kunfftigen Zeiten. So nehme nun
jederman vorlieb miit dem, was ich noch. vor meinem Abreiſen
aus Euroba aufgezeichnet habe, und alihier zurucklaſſe zu
manniglichen Wiſſenſchafft und Uuterricht, und wie ich treu

uch und ſonder Gefahrde nech mit Leidenſchafft gegen irgends
eine Parthey geſchrieben hade von allen Vorfallenheiten, de
ren ich mich erkundet habe aufs beſte. So aber ja unoch et

was ungewiſſes oder der Wabrheit widriges dem Leſer ob
banden kotnuinen ſolte, ſo wird ſolches von keiner beſondern

Grheblichkrit; und: alſs voñ geringer  ichtigkeit ſeyn, wel
che man geneigten Willens uberſehen wolle. Gezeichnet

Leiden den Monath May 17 5 J7. nach der Chriſten Alt
manach.
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Das 1. Capitel.

F.

Denn der groſſe Held Fr ed ich hatte ſeine gantzeSe ſem unternehmen

J Armee nach Boheim gezogen, weil derſelbe vieles in die

3. Es mar aber gantz erſtaunend das viele Geſchutze, die groſſe Men
ge Mundproviſion, und die Fourage, die man zu der preußiſchen Armee
brachte, daß bey dieſer groſſen Armee nicht mangeln mochte an irgend ei—
nem Bedurfniß.4. Denn man halt die preuſiſche Armee auf zweymahl hundert tau

ſend Mann ſtarck, beydes derer, die auf Roſſen ritten und der Jnfanterie,
als auch derer fluchtigen Partheyen, als da ſind die Huſaren und Frey
compagnien.

5. Alſo, daß jedermann in nicht geringes Erſtaunen gerathen muſie,
welcher etwas aufmerckſam in die trefflichſte Ordnung bey einer ſo zahl
reichen Armee gemachter weiſen Einrichtung beobachtete, alſo, daß es vie
len, welche drauf merckten, ohnmoglich ſchien zu giauben, daß ein Feind,
wie machtig er auch ware, ſich im Stande befinden ſolte, beſonders gluck—
liche Unternehmungen wider die Kinder der Preuſſen mit Ehre auszu—
fuhren.

Aa 6.ſ. Und

Ge as Hauptlager der Kinder der Preüſſen aber war dermahlen
J gegen Prag zu.
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6. Und man horete von einer groſſen und auſſerordentlich glorieuſen

Vietorie, welche die Preuſſen dermahlen wider die Oeſterreicher bey Prag
erfochten hatten.

7. Und man nennete dieſen Sieg einen vollkommenen, und hieß den

Verluſt der Oeſterreicher total.
8. Die Gewißheit dieſes Sieges aber wurde genommen aus dem

Auszuge des Schreibens eines Freundes an ſeinen Freund, welcher Brief
war geſchrieben worden aus dem Konigl. Preußiſchen Hauptquvartier vor
Prag, und datirt ſtunde den oten May.

9. Es hatte ſich aber die Schweriniſche Armee mit der Koniglich

Preußiſchen vereiniget.10. Es ſtieſſe aber der rechte Flugel derſelben an die konigliche, der
lincke Flugel aber ſtieſſe nach dem Feinde zu.

11. Die groſſe Hauptſchlacht aber, die ſo glucklich ausſchluge,
nahm ihren Anfang am fruheſten Morgen, da die Sonne aufgienge, und
machte die erſten feindlichen Bewegungen um 8. Uhr.

12. Es fiengen aber die Stucke, Canonen und Fliinten an zu don
nern und zu krachen, daß ſich davor entſetzten alle Einwohner des Landes
viele Meilen rings umher.

13. Und die Lufft verdunckelte ſich von dem Rauche des Pulvers.
14. Die Kugeln aber, welche aus ſo viel ſchweren Geſchutze in er—

ſtaunender Menge gegen den Feind zugeſchoſſen wurden, raumten aufſer
ordentlich auf, und erlegten gantze Linien aller in  Ordnung ſtehender Re
gimenter.15. Und man ſparte kein Feuer noch Pulver, und verdoppelte alle

ſeine Kraffte, die feindliche Arme mit dieſem ſo empfindlichen Fruhſtucke
zu begruſſen.16. Und das Treffen dieſer groſſen Schlacht dauerte von Morgens
fruh 8. Uhr an bis des Nachmitiags um 3. Uhr.

17. Da befahl Friedrich der Groſſe, Konig der Preuſſen, welcher
aus ſeinem groſſen Tubo alle Actiones ſeiner und der feindlichen Armee
genau beobachtete, ſeinem Feldmarſchall, welchen man nennet den Feld

marſchall Keith, und ſprach:18. Nimm dreyßig tauſend Mann der ſtreitbarſten Manner aus al
lem Volck, und ziehe hin auf den weiſſen Berg, und bleibe daſelbſt ſtehen,
und halte die Stadt Prag im Augenſchein.

19. Der Konig Friedrich aber ſelbſt gienge uber die Moldau.
20. Es
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2o0. Es beſtande auch die feindliche Armee derer Oeſterreicher der

mahlen aus 1800o0o. Kopffen, welche ſich entſchloſſen hatten, weil ſie der
Koniglichen Preußiſchen Armee auf 6oooo. Mann uberlegen war, weder
zu weichen zur Rechten noch zur Lincken, und den Feind zu todten und mit
Ehre den Sieg davon zu tragen.

21. Die Preußiſche Armee aber, nemlich die Konigliche, welche ſich
mit der Schweriniſchen vereiniget hatte, war nur 110000. Mann ſtarck, die
alle wohl exerciret, und bereit waren aus Liebe und Ehrfurcht zu ihren Konig
griedrich, ihr Leben dran zu ſetzen bis auf den letzten Blutstropfen, damit
ſie Ehre zu erwerben ſuchen mochten dem Ruhme ihres Helden, durch eine
totale Niederlage ihrer Feinde und vollkommen erfochtenen Sieg mit Be
hauptung der Wahlſtatt nach Kriegsmannier.

22. Und die Stucken und Canonen erlegten viel Oeſterreicher, und
todteten viele feindliche Generals und Offieiere, und die Wahlſtatt lage
voller Todten, die ihr Leben beſchloſſen hatten ruhmlichſt.

23. Und die Zahl der Bleßirten mehrte ſich augenblicklichſt.
24. Die Preuſſen aber horten nicht auf mit Feuern und Schieſſen,

bis die Oeſterreicher geiwungen wurden durch die Unordnung, welche bey
ihrer Armee einriſſe, daß ſie ſich zurucke zohen.

25. Und man nennte dieſes Zuruckeziehen eine Flucht.
26. Die Preuſſen aber, ſo balde ſie dieſes mercken, verfolgten ſie die

ſich zurucke ziehenden Oeſterreicher einmuthiglich, und trieben ſie insge
ſamt in die vollige Flucht.

27. Und die Oeſterreicher lieſſen zuruck uber 240. Canonen, welche
die Kinder der Preuſſen in ihr Lager fuhrten mit Freuden.28. Es waren aber der gefangenen Oeſterreicher, welche man bey die

ſer Schlacht bekommen hatte, auf zwolff tauſend Mann, alles ſtreitbare
Manner mit Oberund Ungewehr beydes Officiere als Bemeine.

29. Was von dem Verluſt zu ſagen iſt, welchen man auf Preußie
ſcher Seite erlitte, dieſen hielten die Preuſſen ſelbſten viel hoher, als er ſich
in der That befande.

30. Als man aber die Wahlſtatt unterſuehte, fande man auf ſelbiger
an Todten und Bleßirten, und an der Zahl derer, die durch Deſertiren un

ſichtbar worden waren, mehrere nicht dann 100o00o. Mann.
zt. Und es war im Streit gefallen der alte beruhmte und ſiegreiche

Held der Preuüßiſchen Trouppen, welchen man nennet den General Feld
Marſchall, Grafen von Schwerin,

22. Zu
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32. Zu deſſen Selten waren auch gefallen der General von Amſtel,

der General Graf von Neuwied, und der Printz von Hoiſtein Beck.33. Und der Konig Friedrich bedaurete dieſe gebliebenen Helden, de

ren Tapfferkeit und Treue er nunmehro entbehren ſolte.34. Unter denen vornehmen und anſehnlichſten Preußiſchen Officier
fande man auch vier Bleßirte, nemlich den GeneralLieutenant von Win
terfeld, von Jngersleben, von Hautcharmois und la Motte. 135. Und die erfahrenſten Feldſcheers thun ihr moglichſtes mit Ver—
binden und Heilen, und man hoffet dieſe vier Bleßirten zu vollkotnmener

Geſundheit zu bringen.zs Man ſahe auch viele Fahnen und Eſtandarten, welche die Preuſt

ſen von ihren Feinden erobert hatten.37. Und die Oeſterreicher fluchteten ſich auf 10ooo. Mann in die

Stadt Praa.
38. Und man halt dieſe 10ooo. Oeſterreicher vor ſo gut, als gefan

gen, weiln die Preuſſen nicht eher nachlaſſen wollen die Oeſterreicher zu
verfolgen, bis ſie werden eingenommen haben die Stadt Prag, welches
iſt der HauptOrt in gantzen Konigreiche Bohmen, und der Schluſſel des
Landes, und welche Stadt mit groſſen Heldenmuth belagert wird von dem

General-Feldmarſchall von Keith.

Das 2. Capitel.
1. ie es aber eine alte hergebrachte Gewohnheit im Kriege iſt, daß

vman nach denen geſchärften Kriegs-Artickeln alle die juiſtifioigW ret, und an einen Galgen oder an tinem Baume aufgeknupfet,

welche Hand anlegen wider ihre Officiers, und welche von ihren Regi
mentern und Compagnien deſertiren, es geſchehe in Stadten, oder auf deni

Marſch oder aber im Felde.2. So geichahe es, daß man an vezſchiedenen Orien verführ nach

der Strenge dieier Kriegs-Aptickel, und degeſchahe dieſes ohne Anſehen
der Perſon, denn obgleich die Eitern derer wieder zuruckgebrachten Preuſ
ſiſchen Deſerteurs das Leben ihrer Sohne erkauffen wolten mit vielen Gel.
de, ſo wurde doch ſolches nicht angenommen, ſondern man verführ nach
dem Ausſpruche derer einem jeden Soldaten bekannten Kriegs-Artickel.

3. Und henckete ſie ohne alle Gnade an die Galgen in verſchiedrnen

Stadten und Oertern. —J 4. Eiĩ
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a. Es waren aber die, welche gehencket wurden, gebohrne Kinder

der Sachſen, und unter der Zahl dererjenigen, welche man nennet fachſi—
ſche Recrouten.

5. Und die andern Sachſen, welche ihre Bruder muſten hangen ſe—
hen, eiferten wegen des ſirengen Verfahrens, und die Hartigkeit der preuſ—
ſiſchen Kriegs-Rechte:;

6. Und entdeckten ihre Hertzensmeynungen auf verſchiedene Arten.
7. Die Preuſſen aber achteten dergleichen nicht, ſondern antworteten

denen murrenden Sachſen:
8. Jhr Manner, lieben Bruder! warum zurnet ihr, daß man eure

Bruder beſtrafet, als Uebertreter der Kriegs-Geſetze.

9, Jſts nicht an dem, daß alle die, welche die Waffen fuhren unter
dem groſſen Friedrich, wiſſen und verſtehen die Geſetze, welche ausſoricht
das Kriegs-Recht? Und. ſind nicht alle diejenigen wurdig derjenigen Stra
fe, welche geſetzt iſt auf die mancherley GeſetzesUbertretung nach Art und
Beſchaffenheit aller dabey vorfallenden Umſtande?

o. Und nun ſehet! Man hat nicht zu viel gethan euren Brudern,
noch mit Unrecht Gewalt an ihnen ausgeubet, ſondern man hat gehandelt
nach dem Kriegs-Rechte, das ſie ubertreten haben mit Frevel.11. Warunm ſind ſie geweſen ſo einfaltig, daß ſie ſich haben wieder

kriegen und zuruck ſchaffen laſſen zu ihren Regimentern, welche ſie verlaſ
ſen haben boßhafftiger Weiſe?

12. Warum haben ſie ſich vergriffen an ihren Officiers. Darum
hat man ſie geſtrafft nach Kriegs-Manier.

13. Jhr aber kummert euch nicht darum, denn wie man ihnen ge
than, ſo wird man thun allen denen, welche mißhandeln und ſich wieder
kriegen laſſen, daß man ſie ſtrafe.

14. Und alle, die das horten, muſten ſchweigen, und durfften ihren
Mund nicht aufthun, denn die Hand der Preuſſen war zu ſtarck wider die
wenigen, die ſich widerſetzen wolten.

Das 3. Copitel.

Mnetul dtnunnn htrrurnnlluur
am zten Manh erhaltenen Nachrichten, das mit Sieg erfochtene

Treffen bey Prag betreffend, mit folgenden Worten:

B— 2. Und



S io J2. Und der Preußiſche Held Friedrich ruckte mit ſeinen Kriegsman
nern, die er unter die Hand ſeiner Generale gethan, hatte nach aller Ord
nung und Stande zu hunderten und zu tauſenden und zu zehen tauſenden,
bey Peterswalda in Bohmen, und gieng forder uber Außig.

3. Und ſie vereinigten ſich bey Linay mit den Mannern, welche bey!
1

ſich fuhrte der Furſt Moritz von Anhalt Deſſau, welche eingedrungen
waren uber der Stadt, welche genannt wird Commotau.

4. Und ſetzten fort dero Marſch weiter gegen den Feind.
5. Es war aber eine groſſe Furcht und Schrecken kommen unter die

Feinde.6. Denn ſie verlieſſen ihre Magazine alleſamt, und retirirten ſich.
7 Die muthigen Preußen aber faſten einen groſſen HeldenMuth,

alſo, daß ſie die Oeſterreicher verfolgten mit geſamter Hand.
8. Und die Oeſterreicher hatten verlohren die Tapfferkeit, weil ſich

dasmahl alles zum Untergang neiget, und die Preuſſen bey vortrefflichen
Succeß ihrer wachſamen Waffen ihren HeldenMuth mit Tapfferkeit zu
verdoppeln Gelegenheit in Ueberfluſſe bekamen.

9. Und die Fejnde zagten, und wuſten in ihrer llnordnung nicht, was
ſie thun ſolten, alſo, daß ſie ſich nicht einmahl getraueten ſich auf dem
weiſſen Berge feſte zu ſetzen.

10. Auch hatten ſie kein Hertz eine Bataille zu liefern mit den Preuſ

11. Der FeldMarſchall Broune hingegen marſchirte mit ſeiner Ar
mee den erſten Tag des Maymonaths durch Prag.

12. Und ſetzte ſich jenſeit der Moldau.
13. Es campirte der Konig in Preuſſen aber dieſſeits der Moldau

mit ſeiner Armee vor Prag auf dem weiſſen Berge.
14. Der General-Feldmarſchall Graf von Schwerin aber ſtande

jenſeit Praag zunachſt an der Elbe dem Feinde im Rucken.
15. Es war aber der Preußiſche Friedrich innerhalb 12. Tagen ſo

glucklich, daß er dieſe Tour von Sachſen an bis Prag gethan hatte unter
manniglichs Verwunderung.

16. Mittelſt dieſer kurtzen Zeit aber war auch der General-VFeld
marſchall Graf von Schwerin von Schleſien aus allda angelanget, und
man bewundert die Geſchwindigkeit Preußiſcher Unternehmungen nicht
ſonder erhebliche Urſache.

ſen.

17. Hier
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17. Hier nun geſchahe es ferner, daß der General-Lieutenant von

Winterfeld denen Mannern der Oeſterreichiſchen Volcker, welche von den
Hertzog von Bevern bey Reichenberg geſchlagen worden, war gefallen in
die Arriere-Garde, und hat viel gewonnen und ausgerichtet.

18. Denn er bekam in ſeine Hande die Bagage des Generals von
Breitlach, und des Generals von Lascy.

19. Auch wurden ihm zu Theil die MunitionWagen und Zelter von
drey Regimentern.

20. Und man hatte nicht geglaubt, daß ſich der Verluſt der Oeſter
reicher bey Reichenberg ſo gar hoch belauffen wurde.

21. Denn man brachte gantz zuletzt noch auf 7oo. Bleßirte von ih
nen zuſammen, die man machte zu Kriegsgefangenen.

22. ESs beſtehet aber der wichtigſte Theil und vortheilhafteſte Betrag
der ſiegenden Preußiſchen Waffen bey dieſer Action in der Eroberung der
Oeſterreichiſchen Magazine.

23. Denn dasjenige Magazin von JungWBuntzlau, welches occupirt
hat der GeneralFeldmarſchall von Schwerin, iſt ſo vortheilhafft, daß es
dem Feinde etliche Millionen Gulden gekoſtet hat, wovon die feindliche Ar
mee hatte konnen unterhalten werden auf 3. Monate.

24. Und es hatte ſich bey dieſem Magajzine ſetzen wollen das bey Rei
chenberg geſchlagene feindliche Corps, damit es ſolches mochte bedecken;

25. Es kam aber demſelbigen zuvor der General-Feldmarſchall Graf
von Schwerin, und langete allda an eine Stunde zeitiger dann das feind
liche dahin beſtimmte Corps.

26. Dieſes aber verhutete, daß der Feind die Magazine nicht konte
verderben noch ins Feuer ſtecken, ſondern alles unverſehrt laſſen muſte
den KriegsMannern der Preuſſen, welche auf dieſen Vorrath ein ſehr
wachſames Auge hegten.

27. Es war aber das gantze Magazin zu Jung-Buntzlau nicht
das eintzige, das die Preuſſen eroberten zu dieſer Zeit.

28. Denn ſie hatten deren noch viele mehrere erobert.
29. Und in ihre Gewalt bekommen die Magazine zu Außig, zu Bu—

din, und zu Wellwarn, ob es gleich dem Feinde gelungen, daß er zuvor
hero etwas weniges davon an Heu und Stroh verderben mogen.

zo. Und man meldet nun von Berlin aus untern ioten May, wie
am gten als den Tag vorhero, und zwar deſſen Vormittags zu Berlin

B 2 ange



 tÊJ  gangelanget ſey der Konigliche Capitain und Adjutant, welcher heiſſet der

Herr von Forcade.
31. Es ritten aber vor ihm her 36. Poſtillionen, welche ſich mit ih

ren PoſtHornlein horen lie ſſen ſuſtiglich, und ſprengeten mit ihren Roſſen

auf die Burg.z2. Und brachten gute Bothſchafft und ſprachen:
a23. Es hat der Konig Friedrich, unſer Herr, am Sten dieſes ange

griffen die feindliche Oeſterreichiſche Armee mit gewohnlichen HeldenvLo

wen-Muth.34. Ohnangeſehen die Oeſterreicher an der Zohl den Preuſſen welt

uberlegen waren.
35. Denn der General-Feldmarſchall Broune hatte aus Bohmen und

Mahren die gantze Oeſterreichiſche Armee zuſammen gezogen.
36. Und er hatte ſich poſtirt mit groſſen Vortheil, und retranchirt

aufs beſte er vermochte.
237. Der Konig Friedrich aber ſchlug ihn biß aufs Haupt, und Gott

gab ſeinen Waffen den glorioſeſten Sieg.
38. Und die feindliche Armee flohe, und lieſſe zurucke alle ihre Ba

gage, nur damit ſie mochten erhalten das Leben, das ihnen lieb war.
39. Und unſer Konig hat in ſeine Hande bekommen das gantze Oe

ſterreichiſche Lager, und die geſamte Artillerie der Feinde.
a40. Die Zahl der Gefangenen aber iſt ungleich groſſer, als man ſie

zu beſchreiben vermag.
4i. Und man freuete ſich ſehr zu Berlin, ob der angenehmen Both

ſchafft, die man empfangen hatte durch den Capitain von Forcade, und
wunſchte ausſuhrlichen Bericht von alle dem, was vorgegangen war bey
dieſer Schlacht, welche zu ſenden verſprechen lieſſe der Konig Friedrich.

Das 4. Caopitel.
1. Aruuf daß man aber die nachſte und ſicherſte Nachricht wiſſen mag von

der bey Reichenberg glucklich ausgeſchlagenen Operation der2 Preußiſchen Waffen, melden wir die von Wien unterm April
gekommene Nachricht.

2. Es iſt nemlich die Kayſerlich Königliche Armee der Preußiſchen
entgegen geruckt, und hat ſie gezwungen zu weichen.

3. Die



S  13  8z. Die Preuſſen aber drungen mit ihren Canonen und Flintenſchuſ
ſen durch die Oeſterreicher Armee, und machtens ihnen ſo heiß, daß eine

Oefnung geſchahe.
4. Dadurch nun geriethe die an der Cavallerie ſtehende Jnfanterie in

groſſe Unordnung, alſo, daß ſie ſich tzurucke zohe aus ihren Poſten.
5. Und bey dieſen Umſtanden war der commandirende FeldZeug

meiſter, Graf von Konigseck genothigt, alle ubrig poſtirt geſtandene Troup
pen in vier Colonnen biß nach Liebenau zurucke zu ziehen, an welchem Or
te er auch etliche Tage hat Halte gemacht.

6. Und ſiehe, da aeſchahe es, daß ſich das unter des General-Feld
marſchall Grafens von Schwerin ſtehende Corps immer naher nach Rei
chenberg zohe.

7. Denn es war ſchon gekommen bis nach Gitſchin und bis nach

Tornau.s. Und dadurch war der Herr Feld-Zeugmeiſter Graf von Kö
nigseck der Gefahr ausgeſetzt zwiſchen die Preußiſchen Corps zu gerathen,
und ſogar abgeſchnitten zu werden.

9. Da trat er an ſeinen Ruckmarſch gegen Brandeis ohne Verwei—
len, und vollendete ſolchen, ohne einen Mann zu verlieren mit guten Glu
cke endelich.

10. Der Verluſt aber bey Reichenberg an Todten, Bleßirten, Ver
lohrnen und Gefangenen betragt in allen an Jnfanterie z48. Mann.

t1. Und es blieben an Cavallerie, und zwar an Dragonern 182.
Mann.12. Und der Cuiraßiers, welche damahls blieben, waren 3a44. Mann.

13. Daß alſo die gantze Summe ausmachte 874. Kopffe nach ihrer
Zahl, welche geblieben waren pon den Oeſterreichern.

14. Und ſiehe der Konig in Preuſſen hat das bey Zwickau geſtandene
Corps an ſich gezogen, und iſt mit einer Armee von etlichen goooo.,
Mann uber Außig vorgeruckt.

15. Es iſt aber dabey ſeine Abſicht, da mittlerweile die Kayſerlich
Koniglichen Trouvpen von allen Seiten aus den Cantonirungs-Quartie
ren zuſammen ziehen, ſich zu Nutz zu machen die Zeit, und zu ſuchen, ſie
wo moglich zu trennen, und benor noch deren vollige Verſammlung ge
ſchehen, ſie mit einer uberlegenen Macht anjugreiffen.

16. Und es hatte ſich alſo anfanglich der Feld-Marſchall, Graf von
Broun mit einem Corps bey Budin geſetzt, und dem Hertzog oon Arein

B 3 berg,
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berg, welcher das bey Eger geſtandene Corps commandirt, die Ordre zu
geſendet, ſeinen Marſch nach Budin zu richten.

17. Aber es konnte dieſes Corps nicht ſo geſchwinde zu demjenigen,
welches zu Budin ge.tanden, kommen, als der Feind in Loboſitz ange
langet.i8. Und es befande der Herr Feldmarſchall fur gut, die Stadt Leut
meritz nicht weniger das Schloß Tetſchen mit einem Detaſchement zu be
ſetzen von der leichteſten Jnfanterie, und zohe ſich nach Wellbaren.

15. Und den 27ſten April ſchlug man zwiſchen Laum und Libocko
witz zwey Brucken uber die Elbe, und die Preuſſen lieſſen einen Theil ih
rer Armee bis nach Schlan vorrucken, wovon man glaubte, es ſey geſche
hen in der Abſicht, ſich zwiſchen der Stadt Prag und dem Corps des
Feldmarſchalls feſte zu ſetzen.

20. Dieſer aber gienge noch eben dieſes Tages bis nach Mickowitz,
und verſammlete den groſten Theil ſeiner Truppen, woraus man ein bal—
diges Haupttreffen vermuthete.

21. Das darauf erfolgte Treffen aber iſt dasjenige, welches iſt be
ſchrieben worden im dritten Capitel dieſes dritten Buchs der Chronica
nach allen Umſtanden, wie geſchrieben wird von Berlin und aus dem
Hauptlager der Preuſſen.

22. Man erwartete aber noch ausfuhrlichere Nachricht von der hoch—
geruhmten uber die Oeſterreichiſche Armee erhaltene und ruhmlichſt erfoch

tene Vietorie. Das 5. Copitel.

2. Denn die Frautzoſen ſtritten mit einander wider die En—
gellander zu Schiffe, und ſcheinet faſt das Gefecht zu Waſſer noch for—
midabler zu ſeyn, denn zu Lande.

3. Denn es hat muanches Schiff, welches man nennet ein Kriegs—
ſchiff, und das groſſer iſt denn alle andere, 50. 60. 70. 100. und mehr
Canonen, und konnen ſich auf einem Schiff viel hundert Krieger auf—
halten.

4. Und das Canoniren muß darbey das meiſte thun, und man horet
offt, daß der Feind, der von dem andern uberwunden wird, ſein eigen

Schiff
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Schiff in die Lufft.ſprenget, um nicht durch ſeine Uebergabe den Feind zu
bereichern.4. Man ſchieſſet aber entweder den kurtzern ziehenden Feind zu Schan
den, daß ſein Schiff in Brand geräth, oder aber alſo beſchadiget wird, daß
es Waſſer. ſchopfft und ſincket.

6. Oder aber man kommt ihm ſo nahe, daß man Mann vor Mann
in das feindliche Schiff hinuber ſpringen laſſet, und ſich des Feindes mit
dem Schwerdte in der Faſt bemachtiget.

7. Und man ſchriebe in den Zeitungen Briefe vom 1. May, die ge
ſchrieben waren aus Portsmuth, die lauten alſo:

Gs war aber der 39ſte April, an welchem anlangete der Admiral

Oeoborn s  doe au on n.9. Und es lieſſe derſelbe von dem Kriegsſchiffe, das genannt iſt der
Neptun, und 90. Canonen fuhret, wehen ſeine Flaggen.

10o. Und es kam aus dem Golfo von Biſcaja zurucke das Schiff
Searborough, und fuhrte mit ſich, das Schiff Carolina, welches iſt ein
Kauffartheyſchiff, welches er hatte wieder abgenommen einem Frantzoſi
ſchen Corſaren, den er damit angetroffen hatte bey dem Cap la Hogue.

11. Auch langte an das Schiff Guernſey, welches kam aus der
See, die man nennet die mittellandiſche, und brachte mit ſich die Nach—
richt: Daß der Admiral Saunders, welcher commandlirt hatte die Ko
nigliche Eſcadre in der Straſſe, als er wahrgenommen vier Fraontzoſiſche
Kriegsſchiffe auf der Hohe von Mallaga, denenſelben am aten April von
Gibraltar aus entgegen gegangen ſey mit funfen von ſeinen Kriegs
ſchiffen.12. Und er entdeckete die Frantzoſiſchen Schiffe den Tag darauf, da
ſich der Tag begonte zu neigen, und es Abend werden wolte.13. Er konnte ſie aber nicht erreichen, weil ihm nicht gunſtig war der

Wind, und weil es ſchien, als wolten ſich die Frantzoſen nicht einlaſſen

in einige Gefahr.14. Die Frantzoſen aber canonirten von weiten auf die funf engelan

diſchen Schiffe zu drey bis viermahlen.
15. Und ſie todteten dadurch einen Mann, und zwey andere verwun

deten ſfie.16. Auch ſchreibet man von Utrecht unterm oten May von demjeni

gen was vorgangen iſt zwiſchen der Frantzoſiſchen Eſcadre des Herrn
du Reveſt und der Engliſchen unter Commando des Viceadmirals Saun

ders
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ders, auf der Hohe von Gibraltar. Und es lauten die Spaniſchen und
Frantzoſiſchen Briefe davon alſo:

17. Und es var unter Seegel gegangen der Herr von Reveſt von
Toulon mit den vier unter ſeinen Commando ſtehenden Schiffen, wel
che genannt ſind, l' Hector, l Achille, le Vaillant und le Sage.

18. Es hatte aber das Schiff l Hector 7a. Eanonen.
19. Das Schiff aber k Achille, le Vaillant und le Sage fuhren je

des 64. Canonen.2o. Und es waren dieſe Schiffe beſtimmet, daß ſie gehen ſollten nach

America.21. Da richtete der Herr. dun Reveſt ſeine Fahrt gegen die Straſſe

von Gibraltar.
22. Und ſiehe, es kam ein unvermutheter Seeſturm, welcher ſie no

thigte, an der benachbarten Kuſte von Mallaga einzulauffen in ſolchem—

Hafen.23. Es war aber damals der Viceadmiral Saunders zu Gibraltar.

24. Und es ließ der Engliſche Confulzu Mallaga demſelben die An
kunfft von vier Frantzoſiſchen Kriegsſchiffen in dieſem letzten Hafen ver

kundigen.
25. Da liefe er aus am zten April mit den Kriegsſchiffen, welche

hieſſen Culloden, Berwick, die Printzeßin Louiſa, Guernſey und Portland,
aus der Bay von Gibraltar aus, in der Abſicht, daß er wolle angreiffen
die Frantzoſiſchen Schiffe, wenn er ſie wurde entdeckt haben.

26. Und drey von ſeinen fünf Schiffen hatten jedes 70. Canonen.
27. Dierbeyden andern aber hatten jedes ſo. Canonen.
28. Und es befanden ſich auf jeden dieſer Schiffe 150. Kriegsman

ner, auſſer der Equipage, die ſie bey ſich fuhrten.
29. Dieſe Truppen aber waren Manner, welche gezogen wurden aus

dem Grenadiercorps, und genennet werden Marinetruppen.
zo. Und es kam der Nachmittag des zten dieſes Monaths.
31. Da entdeckte der Admiral Saunders die Frantzoſiſchen Kriegs

ſchiffe, die er ſuchte.32. Dieſe aber waren abgegangen an eben dieſenn Tage von Mal

laga. 33. Und ſiehe, es geſchahe, daß ſichr beyde Eſquadren in Geſicht
bekamen.

D
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34. Da nahm der Nmjral Saunders den Wind uber die Frantzo

ſen, und ſtellte üch in die Schlachtordnung.
35. Es that kuch ein gleiches der Herr von Reveſt, welcher war un

ter dem Winde.
36. Dieter gab, da er ſuchte den Wind zu gewinnen uber die Egel—

lander, denſelbigetr eine Lage, ohne daß er ſich dadurch mercklichen Selbſt-
ſchaden zufugke.37. Die Krautzoſen aber hatten einen beſondern Befehl empfangen

von ihrem Commendanten, welchen zu Folge ſie ſich mit ihren Schiffen
hielten in einer ziemlichen Entfernung und nicht zuſammen kamen.

8. Da naherten ſich die engliſchen Schiffe Guernſey und Portland
bis auf einen Canonenſchuß.

z9. Und man begonne anzufangen das Seetreffen von beyden
Seiten.

40o. Ehe aber ankommen konnten die drey andern Schiffe, brach ein
der Abend und die Dammerung.

t. Da verlohren die Engellander die Frantzoſen aus dem Geſichte.

42. Die Schiffe Guernſey und Portland aber entdeckten die Fran—
zoſiſchen Schiffe des Abends um 9. Uhr beh hellen Mondenſchein.

43. Da gab der Adiniral Saunders das Signal, daß man ihnen
nachjagen und verfolgen ſollte mit aller Macht.

Aa4. Es war ihnen aber nicht moglich, denn es befande ſich damals

die Eſquadre unter dem Winde.
45. Der Wind aber wehete viel ſchwacher, als man vermogend

war, durch denſelben wohl fortzukommen.
46. Was aber. die feindlichen Partheyen gegen einander zu thun

vermochten, war, daß man zwey Stunden lang zu etlichen mahlen gegen
einander canonirte, womit man aber gar wenig ausrichten konnte, weil
die Schiffe weit von einander entfernt waren.

a7. Und es ſchickte der Admiral Saunders ſich zu am pten dieſes
Monaths, wie er mochte angreiffen die Frantzoſen, wenn der Tag anbre
chen wurde.a8. Es waren aber die Frantzoſen bey Dunckelheit des Nachts mit

vollen GSegeln entwiſcht in die Strane von Gibraltar mit Fleiß.
459. Was aber mehr zu ſagen iſt von den Kriegen zur See, welche

fuhren die Frantzoſen mit denen Engellandern, das iſt geſchrieben in den
Buchern von Seeſchlachten.

C Das
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Das 6. Capitel.

—S

teeſten.2. Und man will ſagen, es habe der Konig in Preuſſen ſehr bedauert

die Einbuſſe ſeiner Generals, die er verlohren hatte, und vornehmlich die
Niederlage des Generalfeldmarſchalls von Schwerin.

z. Und man erzehlet, es habe der Konig Friedrich, da er durch Bo
then vernommen hatte den Todt dieſes Helden, geſaget:

4. Sehet, dieſer Mann war ein alter General, ein geubter, beherz
ter und verſtandiger Ktiegsheld, welcher wuſte, wie man ſollte mit Nutzen
dem Feinde begegnen und ihn uberwinden mit Wiſſenſchafft.

J. Jch habe durch ihm ſo einen groſſen Schaden erlitten, als wenn
ich verlohren hatte mein rechtes Auge, denn es war ein wackerer Mann.

6. Und ich hatte lieber einbuſſen wollen 10000. andere Krieger, denn
ich wurde dieſelben gar bald wiederkriegen konnen aus dem Volck meiner
Unterthanen, aus den Stadten und Dorfern.

7. Allein, einen ſo geubten Kriegsmann, der erfahren iſt in allen
Kriegsweſen, kan ich nicht ſo leicht wieder bekommen, als ich ihn verloh
ren habe.

8. Es hatte aber dieſer General Graf von Schwerin kurtz vorher
mit dem Konige von Preuſſen geredet ſo und ſo, und hatte geſagt:

9. Siehe, ich bin alt und ſchwach worden in deinem Dienſt, und bin
nicht mehr im Stande vorzuſtehen dem Commando, das du gethan haſt
unter meine Hand.

10. Jch will mich dahero zur Ruhe ſetzen und den Reſt meines Le
bens beſchluſſen in Friede.

11. So du nun willſt, und es gefallet dir, daß du thuſt, warum ich
dich bitte, ſo laß mich ziehen in Friede auf meine Guter.

12. Der Konig in Preuſſen aber gehorchte nicht der Stimme ſeines
Feldherrn, ſondern ſprach:

13. Was du wilſt und begehreſt von mir, das kan und will ich nicht
thun, denn du weiſſeſt, daß ich jetzo Krieg fuhre mit der Kayſerin Konigin
Thereſia und mit ihren Bundesgenoſſen, und wie hochnothig ich habe ver
ſtandige, alte, geubte und behertzte Generals, als wie du biſt.

14. So ſiehe nun zu und warte aus dieſen Feldzug.

15. Und
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15. Und ſo: wir werden wiederkommen in Friede nach unſerm Va

terlande, ſolſt du nach Haufe gehen in Frieden.
16. Und der Generalfeldmarſchall ließ ſich gefallen das Wort des

Konigs, und gehorchte ſeinem Befehl in allen.

Das 7. Capitel.
1. 2 And ſo man ſeine Augen wendete auf alle. Begebenheiten dieſer Zeiten

II und auf alle Umſtande, die ſich ereigneten hier und da, da fande
man, daß ſie ſchienen kriegeriſch und ſehr bedencklich.

2. Denn eb hatten alle Nationen von einem Himmelsſtrich bis zum
andern die Waffen in die Hatzd genommen, und droheten allen feindlichen
Aufallen rings umher.

3. Und es ſchien, als ob ſich durch dieſes kriegeriſche Beginnen ſuch
ten einige groſſer zu machen, andere aber ſchienen ihr Eigenthum fur allen
feindlichen Angriff zu bedecken, wieder andere aber ſuchten mit allen in
Freundſchafft zu verharren, und ſo lange die Neutralitat zu beobachten, als
ihnen ſolches vergonnen wurden ihre Nachbarn, welche die Neutralitat
nicht zugeben wolten.4. Was aber anlanget den Frieden, ſo war derſelbe groſtentheils

zwar wohl zu wunſchen, der Umſtande wegen aber ſchwerlich zu hoffen.
5. Denn man verſpuret eine groſſe gegen einander zuſammenſtoſſen

de Verbitterung, welche theils Orten nicht in den Ufern ihrer Grentzen
bleiben wolte, und die Frage: Wer ſoll den erlittenen Schaden tragen?
und woher ſoll der Erſutz zu hoffen ſeyn? iſt gewiß eine Sache, welche
mehr Zweiffel als Hoffnung gebiehret, daß der hitzige Mars ſein Schwerdt
werde einſtecken in die Scheide.

6. Und man ſahe die Politic von Holland, ſintemahln daſſelbe an
wendete alle Muhe, daß es nicht mochte mißfallen keinem von allen gegen
einander kriegenden Machten.

7. Sie wurden aber von denen Frantzoſen gebethen um Vergunſti
gung, durch Maſtricht die Paſſage zu nehmen mit ihren Truppen.

8. Und die Hollander bedachten ſich, und vergonneten ihnen ſolches
gunſtiglich. Man zweiffelt aber auch keinesweges, daß ſie wurden ein glei
ches zulaſſen denen Engellandern, wenn dieſe nothig haben durfften bey
ihnen ein gleiches zu ſuchen, denn das erforderte die Staatsklugheit.

C 2 9. Auch
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5. Auch hatte man zu jetziger Zeit viele Nachrichten vernommen von

Spanien, welche ein daſelbſt von neuen entſtandenes Ungluck mit ſich
fuhrten, wie nehmlich das durch ein gewaltſames Erdbeben voriger Zeit
verwuſtete Liſſabon wäre mit neuen Uberſchwemmungen, Abgrunden und
andern Unglucksfallen beangſtiget worden.

10., Ob nun aber auch gleich jetzig kurtzlicher Zeit keine dieſer Nach
richt widerſprechende Briefe von Hiſpanien angelanget ſeyn, ſo zweiffelt
man doch an aller Wahrheit dieſer Zeitung, indem man Briefe ſiehet von
gten April, welche von allen dergleichen Unglucksfallen nichts berichten.

11. Und man ſagt anjetzo gar vieles, das man nicht behaupten kan,
denn es ſchmiedet offt die groſte Leichtſinnigkeit die wahrſcheinlichſten Zei
tungen, und macht nur damit irrig das Publicum.

12. Daß alſo derjenige weiſe und klug handelt, welcher alles gegen—
wartige und entfernte anſiehet und anhoret, welcher viel gedencket und we
nig redet und behutſam ſchreibet, und bey allen ſeinen Reden, Worten,
Schrifften und Zeilen ein jeder: von allen kriegenden Machten gebuhrende
Ehrfurcht, Ehrerbiethung und Achtung erzeigt und zu Tage leget, wodurch
offt einem allgemeinen Ungluck kan vortheilhafteſt vorgebeuget werden.

13. Und es wird ein jeder vernunfftiger Menſch, welcher ſich nach na
turlichen und Civilgeſetzen abſondern ſoll von denen unvernunfftigen Thie
ren, auch bedencken. lernen zu der Zeit jetziger Kriegslauffte, die beſonders
nothwendigen Pflichten, denen er muß nachkommen,, um dadurch zwar
nicht vollkommen genung, jedennoch ſo viel zu thun, als die menſchliche
Schuldigkeit vermag, und nach denen Gaben, welche GOtt verliehen hat
einem jeden nach ſeinem Pfunde.

14. Und man hat unter dieſen Pflichten, die den Menſchen zu Kriegs
laufften zu beobachten haben, unter andern wvorerſt die Pflicht gegen

GHtt.i5. Denn die Gotter auf Erden fuhren die Kriege mit drohenden
Blutvergieſſen und Verwuſtungen, und dadurch werden viele bey dieſem
furchterlichen Anblick nicht ſelten betrogen.

16. Ein lauteres Auge ſiehet durch die Blendungen die gottliche
Vorſicht.

17. Und die Anſchlage der Machtigen werden vollzogen, in ſo ferne ſie
dem gottlichen Willen gemaß ſind.

18. Sind ſie aber zuwider dem gottlichen Willen, ſo macht er ihre Ge
dancken zunichte, und zerbricht alle ihre Anſchlage, und macht ſie zunichte.

19. Die
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19. Die Sache des Gerechten iſt es alleine nur, bey der ſich die Hand
des Hochſten unmittelbar ſpuren laſſet.

20. Und man kan, ſo einem des Krieges Schickſale ſchmertzlich
betreffen, billig an die vorherigen Uebertretungen gedencken, und ſich zit C2

w
ternde erinnern alles des begangenen Uebels, das man zu Reitzung der ge

rechteſten Straffe vorſetzlich verubet hat. ue jn
21. Und die Pfiicht der Menſchen locket den ſundigen Miſſethater zu

aufrichtigſter Demuth, damit er mochte abwenden, und wo nicht gantz
und gar, dennoch die gottliche Barmhertzigkeit bewegen zu Milderung wohl
verdienter Strafgerichte.

 kaul22. Und es werden auch neben den Pflichten gegen das unedliche
Weſen GOttes von uns Menſchen gefordert die Pflichten, welche wir
ſchuldig ſeyn unſern NebenMenſchen und Mit-Burgern, daß wir uns laſe
ſen treu und redlich finden, wenn wir wollen unſere bange Umſtande zu
KriegsZeiten erleichtern und ertraglich machen.

23. Und die Liebe muß alle unſere Handlungen regieren. Der
Gehorſam gegen des Landes Oberhaupt muß aus dieſer Quelle ſeinen Ur
ſprung nehmen.

24. Es ſollen aber die Unterthanen lieben die Obrigkeit, die Gewalt
ueuber ſie hat, worzu ſie durch die gottliche Geſetze verbunden werden, und

alſo ſoll jeder Unterthan ſtreiten vor ſein Vaterland, wenn er darzu erfor
dert wird.

25. Und die Kriegsläuffte ſollen aller Menſchen Hertzen zur Treue wohl f F

verdienten Danckbarkeit gegen unſere: Bruder.
4126. Und da auch die Armuth eine ohnnachbleibende Folge des Krie

ges iſt, alſo werden zu Krieasleuten alle relche und vermogende Leute ver
pflichtet denen nothleidenden Mitburgern Hulffe und Beyſtand zu leiſten.

27. Denn die weiſe Vorſicht des Hochſten hat es nicht verordnet,
daß die Reichen und an Gutern geſegnete den ihnen zugeworffenen Ueber
fluß an Getd und Gutern oder anderer Bequemlichkeit ſollen allein behal
ten, und dem Nachſten daben Hulfloß laſſen, denn dieſe ſind nur eintzig auf
Rechnung ſitzende gottliche Verwalter und Haußhalter.

28. Alſo, daß ſie richt mogen mitten unter ihrem Reichthum gegen
das Armuth, und das Flehen der Durfftigen unempfindlich verbleiben.

C 3 29. Auch
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29. Auch ſollen nicht die Reichen ſich laſſen ihre Allmoſen und Ga

ben abdringen durch vieles Bitten und Flehen, ſondern denen nothdurffti—
gen Nachſten entgegen kommen durch freywilliges Wolthun.

3z0o. Und es gebuhret auch, daß ſie ſich wider das Unrecht und ange
thanen Feindſeligkeiten vortheydigen, und den Feind zu ſchaden auſſer
den Stand ſetzen; dem ohngeachtet aber von der Liebe gegen ihren Nach
ſten keinesweges abgehen.

31. Doch werden auch mit Krieg uberzogene Volcker nicht gezwun
gen, daß ſie dem Feinde Vorſchub thun in ihren feindlichen Beſchafftigun
gen, noch daß ſie mit ihnen zu leben beſtimmen in einem beſondern Freund—
ſchaffts- Bunde, welches allerdings ſeyn werde eine Handlung wider die
Vernunfft.

32. Mit den Feinden aber, ſo als Entwaffnete in unſere Gewalt kom
men, mit denen ſollen wir umgehen nach denen Maaßregeln menſchlicher
Liebe, auſſerdem wir wurden Untugendhaffte genennet werden.

33. An denen aber, welche uberwundenen und nun ohnmachtig wor
denen Feinden liebreich begegnen nach denen gemeſſenſten Wirckungen und
Pflichten der Menſchenliebe, an ſolchen aber offenbahret ſich eine edle
Großmuth, welche unſterblich iſt.

34. Es erfordern endlich die Pflichten gegen uns ſelbſten zu Kriegs
Zeiten leine vollkommene Zufriedenheit unſers Hertzens, die wir uns auf
keinerley Weiſe ſtohren noch unterbrechen laſſen.

35. Sintemahl die Gemuths-Unruhe der tugendhafften Faſſung des
Gemuths entgegen ſtehet.

36. Wir ſind auch zu dieſen Zeiten beſonders zu Erhaltung unſerer
Geſundheit verbunden, und uns der gemeſſenſten Nuchternkeit und Maſ—

ſigkeit zu befleißigen.37. Und es fordert auch die Klugheit eine ſchuldige Obacht und Auf
merckſamkeit auf die uns von GOtt anvertrauten Guter, dadurch wir
trachten alle feindſelige Anfalle glucklich abzuwenden, und uns nach allem
Vermogen beſtmoglichſt zu ſchutzen.

38. Daß es alſo wohl nothig iſt, daß geſamte eines mit. Krieg uber
zogenen Landes einander weißlich ermahnen in allen, was zu wiſſen nothig
iſt, nach eines ieden Stand und Weſen, und nach der Beſchaffenheit der
vielfachen Umſtande.

39. Jnſonderheit aber ſoll der Pobel nicht reden von geheimen Ab
ſichten, Handlungen und Unternehmungen kriegender Potentzen, noch ihre

Zun
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Zungen machen zu Schwerdtern, oder die Lippen zu Senſen und Pflug
ſchaaren um damit zu verletzen, und zu beleidigen die Folgen des wohlver
dienten Krieges, welche mehrentheils empfindlich ſind.

40. Auch ſollen nicht gefunden werden, welche mit ihrer Feder ſchrei
ben Laſterungen noch SchmahBriefe wider das Verfahren machtiger
Feinde, ſintemahln das Auge des Hochſten vom Himmel herab ſchauet auf
alles Thun der Menſchen, und nicht wird ewiglich verderben.

Aat. Das aber, ſo man thun mag, wenn der Hochſte drohet mit Feuer
und Schwerdt, daß wir unſere Miſſethat erkennen und ablaſſen von un—
ſern boſen Thun, und Gutes thun, und uns demuthigen unter die gewal
tige Hand Gottes, und daß wir ſchreyen in der Noth zu den HErrn angſti
glich, und unſere Hande mit reinen Hertzen aufheben und nicht ablaſſen
mit Schreyen und Beten, bis uns Gott erhore und uns gnadig ſey, und
ſich unſrer wieder erbarme.

a42. So wird dem Hochſten gereuen alle das Uebel, das er gedachte
zu thun dem Volcke, das ſich verſundiget hatte an ſeinem Gott, und ſein
Geſetz ubertreten hatte, und wird ſeine Gnade wiederkehren laſſen, und
erſcheinen mit ſeiner gnadigeñ Hulfe, auf daß die Ehre ſeines Nahmens
durch dieſe KriegsZuchtigung verherrlichet werde fur und fur.

Das 8. Capitel.
1. 4 4nd das Scharmutzieren im Konigreich Boheim nahm von Tage zu

zwiſchen denen Kindern der Preuſſen, und denen Kindern der OeU ſterreicher, denn es ſchmertzte den Oeſterreichern nicht wenig, daß

die Preuſſen weggenommen haben das allergroſte Haupt-Kriegs-Maga
zin, welches geweſen war zu JungBuntzlau, aus welchem hatten ſollen
formirt werden alle andere Magazine rings umher in dem Reiche Boh
men, und daß er hatte erbeutet die Magazine zu Außig, Budin und Well

warn.2. Und ſie ſuchen alle Macht und Kriegs-Liſt dieſen erlittenen em
pfindlichen Schaden mit doppelter Revange wiederum zu vergelten, und
emen anderweitigen Ranck den Preuffen abzulocken.

3. Es befinden ſich aber in Prag zur Befatzung auf i200o. Mann
ſtreitbarer Manner, welche geſchworen haben den letzten Tropffen ihres
Blutes zu wagen, und nimmermehr zugeſtatten, daß die Preuſſen einbe

4. Auch
kommen ſolten die Stadt Prag.
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4. Auch ſind unter denen Oeſterreichern, welche Prag beſetzet haben,

viele Croaten, welches ſind tapffere Leute, die da liegen hinter den Bruſt—
wehren, und ſuchen Abbruch zu thun dem mächtigen Feinde, welchen ſie
nunmehro mit den fluchtigen Volckern ſuchen zu vertreiben aus den Ge
genden von Prag, und von allen Flecken des Landes biß an die Grentze

des Konigreichs.c. Von dem Bunde aber, welchen ſeine Konigliche. Majeſtat von

Großbrittannien gemacht bat mit dem Konige in Preuſſen, ſiehet man un
tern 6ten May eine Schrifft, welche die Regierung auf Veſehl des Ko
nigs allda bekannt machen laſſen, welche zum Jnhalt hat:

6. Es habe der Konig von Großbrittannien alle Gelegenheit geſucht
zu vermeyden, Urſache zu geben zu einem Kriege mit dem Konige in Franck
reich, ſondern vielmehr alle Mittel ergriffen, welche den allgemeinen teut
ſchen Frieden befordern mochten.

7. Es ſeyh aber alle diepfalls angewendete Bemuhung fruchtloß aus
geſchlagen.s. Ja es waren ſeine Wunſche und Unternehmungen groſtentheilß
darauf gerichtet geweſen, wie daß ein beſorglicher Krieg ſowohl von denen
BraunſchweigLuneburgiſchen Landen und uberhaupt von allen Staaten
Deutſchlandes abgelehnet werden mochte.

9. Bey ſich entdeckenden Feindſeeligkeiten der Cron Franckreich habe
ir einen Bund gemacht mit dem Konig Sriedrich, daß er abwenden moch
te aue feindliche Abſichten ſeines Gegners.10. Es habe ſich aber, welches er zuror nicht gewuſt, ja ohnmoglich

wiſſen konnen, nachhero ein unvermutheter Krieg in dem Hertze Deutſch

landes entſponnen.11. Es wurde aber der Keonig von Großbrittannien daran keineswe

ges Theil nehmen.12. Und er hat ferner vorgeſtellet von Punet zu Punet die Unrecht
maßigkeit der wider ſeine Braunſchweig- Luneburgiſche Lande operirende
Frantzoſiſche feindliche Waffen.13. Dabey aber rufft er alle Welt zu Zeugen auf, daß er nicht habe

Urſache geaeben zu dieſem Kriege.
14. Und entſchuldigt ſich zugleich bey allen Nachbaren, daß er ſeine

KriegsZuruſtungen und in Bewegung ſtehende Kriegs-Verfaſſung keiner
aändern Urſache wegen unternommen habe, als damit er nur ſeine auf
deutſchen Grund und Boden liegen habende Churfurſtlichen Erblander

ſchutzes
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ſchutzen und veriheydigen mochte wider allen feindlichen Angrif der Fran
zoſen, welche ſich von Tag zu Tage naherten ſeinen Staaten.

15. Und er iuchet dadurch von ſich abzulegen allen irrigen falſchen
Verdacht, welchem man ihm vielleicht ſuchen mochte aufzuburden mit U

nrecht.
16. Auch bittet er darneben ſeine Nachbaren, daß ſie ihm mochten

thun allen guten Willen und Vorſchub, und ihm uberlaſſen vor baare
Bezahlung Proviant und Fourage vor ſeine Kriegsleute und die Roſſe,
welche ſie bey ſich fuhren.

17. Denn es iſt wegen des Getreydes uberall und faſt in allen Lan
dern unterſagt, der Verkauf und Ausfuhrung deſſelbigen.

13. Denn wie man aus dem Konigreiche Schweden erfahren hat,
ſs hat der Konig einer beſorglichen Theurung wegen verſchiedene heilſame
Verordnungen getroffen.

19. Auch hat ſich das Collegium Medicum dermahlen gemußiget ge
ſehen des Archiaters und Ritters des Koniglichen NordStern-Ordens,
Herrn Limnac Bericht von den einheimiſchen Gewachſen aus denen in
Ermangetung des Getrahdes Brod und andere Speiſen zubereitet werden
konnen, zum Druck zu befordern, um damit einer drohenden Hungersnoth
vorzubeugen.

20. Durch welches ruhmliche Projeet auch andere in Deutſchland
und andern Konigreichen Europens befindliche Gelehrte, und gantze Colle—
gia der Wiſſenſchafften ſind angereitzet worden, bey dieſer bedencklichen
Zeit züm Nützen und Vorthell der Nachkommenſchafft gleiche Muhe in
Unterſuchung der Landes-Gewuachſe jedes Landes genaueſte Unterſuchun—
gen anzuſtellen, und aweiffelt man keinesweges in kurtzen von jedem Lande
die neueſten dieſen HatiptPunct einſchlagende Entdeckungen zu groſſen
und allgemeinen Vortheil des gemeinen Lebens zu erfahren.

Das 9. Capitel.
asr

—Snn.—2. Denn der wachſame Preußiſche Friedrich hatte entdeckt, daß man
ihm wolle ſein Land nehmen, die Konigin von Ungarn aber war entſchloſſen
daſſelbe wiederum an ſich zu bringen.

OD Nach
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Nachricht von der Pragmatiſchen Sanction.

3. Es hat aber die Kayſerin Konigin in Ungarn und Boheinm, Ma
tia Theteſia, Nahmens den ehemahligen Kayſer Leopoldum zum Groß
Papa vaterlicher Seite.

4. Dieſes wachſamen Leopolds meiſte und groſte Sorge zielte da-
hin ab, daß die ſchonen ErbKoniareiche und Lander mochten unzerglie—
dert und unvertheitt kemmen auf die Erben ſeines Kayſerlichen Hauſes,
wie es ſeine Vorfahren verordnet hatten in ihren Majorats-Verfafſun
gen. 5. Und Leopold verwandelte bey der Theilung, die er zwiſchen ſeinen
Sohnen, dem Kayſer Joſeph, welcher damahls noch war Romiſcher Ko
nig, und Carolo am 2ten Nevember des 170ozten Jahres unternahm,
die Ordnung der Erbfolge zum Beſten des mannlichen Geſchlechts in ein
beſtandiges Recht der Erſtgeburth.

6. Und verordnete, es ſolten die mannlichen Erben das weibliche Ge
ſchlecht von der Succeßion ausſchlieſſen.

7. Und es ſolte allemahl der Aelteſte von denen vorhandenen mann
lichen Erben herrſchen.

8. Und ſo es wurde mangeln an irgend einem mannlichen Erben, ſo
ſolten die Ertz-Hertzoginnen die Succeßion erhalten.

ↄ. Und es geſchah, daß da ſtarb der Kayſer Joſeph, und ihm in Rei
che nachfolgte Carl ſein Bruder.

10. Dieſer erneuerte nicht nur das von ſeinem Vater eingefuhrte
Recht der Erſtgeburth, ſondern ordnet auch, daß in Ermangelungen des
mannlichen Succeßions-Erbens das weibliche im Reiche folgen konne,
nemlich erſtlich ſeine Tochter, dir ErtzHertzoainnen nach dem Rechte der
Erſtgeburth, darnach aber die Tochter Joſephs, drittens die Schweſterh
Carts dieſes Nahmens des Vlten, und dann zuletzt auf alle abſtammende
Erben beyderley Geſchlechts.

11. Jn Befolgung deſſen nun hatte die Ertz-Hertzogin Maria Jo
ſepha, als die Gemahlin Auguſti lll, Konigs in Pohlen, als die Tochter
Jofephi dieſes vorgeſchriebene Recht der Erſtgeburth und Lineal-Succeſ—
fion angenommen, daruber auch ertheilet eine formliche Renunciations—
Acta, und mit einem Juramente verſichert, nach ihrer Vermahlung ein
ſolches wiederhohlet, und das iſt auch von dem Konige ihrem Gemahl ra
tihabirt und praſtirt worden.

12. Ma



S  27
12. Maria Joſepha aber erhielte ebenfalls eine ſolenne Declaration,

daß ihr Recht der Erbfolge in dem Konigreiche ihrer Voreltern und Oe
ſterreichiſchen Provintzen vorbehalten worden nach der Ordnung der Ge
burth, und ſo es geſchahe, daß keine mannliche Erben mehr vorhanden
waren.

13. Ein gleiches geſchahe mit Maria Amalia, welche ſich vermahlte
mit dem damahligen Churprintzen und nachherigen Kayſer Carl Alberten.

14. Es erſtreckte ſich aber dieſe Succeßions-Ordnung auf alle dieje
nigen Lande, welche der Kayſer dazumahl beſaſſe in- und auſſerhalö
Deutſchland.

15. Und man machte dieſes in Deutſchland ſowol, als auch in denNiederlanden, als ein unwiderruffliches Geſetz männiglich bekannt.

16. Und man hub auf die Erbfolge, welche Carolus Ovintus am 4.
Novembris 1549. gemacht hatte.

17. Dieſes neue Succeßions-Geſetze aber gab der Kayſer Leopoldus
in ſeinem Lande von ſich den 6. December des 1724ſten Jahres.

18. Und man nennet dieſes die Pragmatiſche Sanction, und iſt die—
ſe der Grund, worauf die Gerechtſame der Konigin in Ungarn beſtehen.

19. Damit nun aber hierbey nach ſeinem zu erfolgenden Ableben
nicht mochte gleichwohl eine Veranderung damit vorgehen, ſo achtete Leo
poldus dienlich zu ſeyn, daß andere Puiſſances ihm daruber die Guaran
tie verſprechen mochten.

20. Und er war dieſer Succeßions-Aeta wegen ſo hoch beſorgt, daß
er deren Gultigkeit bey dem Sevitiſchen Tractat, bey dem Wieneriſchen
Frieden, bey der Alliantz mit Engeland und Holland, bey der Deſenſiv—
Alliantz mit Rußland, bey dem beſondern Vertragen mit Brandenburg,
bey dem letztern Frieden mit Fränckreich und dem Konig in beyden Sicei
lien, jedesmahl von neuen beſtatigt, ja die Guarantie des gantzen Reichs
lieſſen keinen Zweiffel ubrig, daß nicht dem ſo hertzlichen Begehren voll—
kommene Satisfaction aeleiſtet werden durffte.

21. Und Maria Thereſia wurde durch dieſe Pragmaticam Sanctio
nem die Beherrſcherm der Staaten ihres Vaters.

DieLander, welche zu dieſer Erbfolge gehoren:
22. Und war darunter begriffen das Konigreich Ober- und Nieder—

Ungarn, wovon das Ober-Ungarn mit der Wallachey und dem Temes
warer Bannat auf 36. und Nieder-Ungarn aus 13. Palatinaten beſtehet.

D 2 23. Es
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23. Es erſtreckt ſich aber die groſte Lange von beyden auf zo, die

Breite aber auf go. teutſche Meilen.
24. Und dem folget das Furſtenthum Siebenburgen, welches lang

iſt z5. und breit 3zo. Meilen.
25. Und das Konigreſch Sclavonien 60. Meilen lang und 15. Mei

len breit.
26. Und das meiſte vom Konigreiche Croatien und die Helffte vom

Konigreiche Servien, von dem aber Belgrad abzuziehen iſt. Und ein
Antheil von Dalmatien, in der Groſſe, wie das Furſtenthum GSiceben
burgen.

27. Und das gantze Konigreich Boheim, welches in ſich faſſet 18.
Creyſſe und 124. Meilen im Umfange hat.

28. Das ſchone Hertzogthum Ober-und Nieder-Schleſien, welches
in Umcreyſſe iſt 130 Meilen, und in ſich faſſet 17. Furſtenthumer und 6.
Standesherrſchafften, davon aber gehoret jetzo nichts mehr dem Hauſe
Oeſterreich, weil es der Konia in Preuſſen beſitzet.

29. Und die Marggrafſchafft Maähren.
zo. Und das Ertzhertzogthum Ober-und Nieder-Oeſterreich, ſo 40.

Meilen lang und 18 Meillen breit iſt.
31. Und das Hertzogthum Kärnthen, deſſen Groſſe mit jenem einer

leh Beſchaffenheit peſitzet.
32. Und das Hersogthum Crain, das da iſt za. Meilen lang und

25. br.it, zu welchem noch gehoren die Windiſchmarck, das Hiſterreich
und die Grafſchafft Gortz.

33. Und die gefurſtete Grafſchafft Tyrol, ſo 30. Meilen lang iſt und
24. Meilen in der Breite betraget.

34. Ferner die incorporirten Vorder -Oeſterreichiſchen Lande jn
Schwaben, qn der Zahl 13. worunter vornehmlich zu zehlen ſind die
Peſtungen Breyſach, Freyburg, Villingen, die Stadt Cenſtantz 2c.

35. Und die Oeſterreichiſchen Niederlande oder der Buraundiſche
Creyß, Sie ſind an der Zahl zehne, allein Franckreich, Preuſſen und
Holland beſitzen deren einige.

36. Und die Jtaliqaniſchen Staaten, als Melland, Mantua, Par
ma, Piazenza, und das Großhertzogthum Florentz.

37. Und es fielen die zweh erſtern, qlg Mailand und Mantua, dem
Hauſe Oeſterreich in dem Spaniſchen Süucceſſonskriege zu. Allein die

zwey
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zwey folgenden wurden in dem letztern Kriege an ſtatt der Konigreiche
Neapel und Sicllien eingetauſchet.

38. Dieſe Sanctio Pragmatica hat aber in der Folge der Zeit deut
lich genung erwieſen, daß kein ſo bundiges und feſtgemachtes Teſtament
nicht ſollte mit der Zeit konnen verändert und in vlelen Punckten verſtum
melt werden.

39. Denn wir wiſſen bereits zur Gnuge, was Maria Therifia nach
der Zeit ihrer Regierung von denen Landſchafften,! die ihr Vater Kayſer
Leopoidus, unzertrennt in Beſitz gehabt, durch ſiegreiche Waffen entriſ—
ſen worden, und giebt das nunmehro Koniglich-Preuſiſche Schleſien hier
von eine unwiderſprechliche Probe.

Das 1o0o. Capitel.
1. as aber aulnnget die Frautzoſiſchen Truppen, welche zu Hulffe

 kommen ihren Allurten, ſo findet man geſchrieben, daß ſie zuW Munſter hielten die ſcharffſfite Mannszucht, und ſey noch nicht

die geringſte Mishelligkeit durch ſie vorgegangen.
2. Und man bringet allda zuſammen uber die Maaſſen ſtarcke Maga—

zine. wie denn aus dem Weſelſchen alleine kommen ſind zoo. Karren und
Woagen, welche beladen waren mit Reiß und Mehl.

3. Am Rhelnſtrom aber ſiehet man einen entworffenen Plan, nach
welchem die Frantzoſen zweh beſondere Armeen formiren ſollen.

4. Und mit der ſtarckſten will operiren der Marſchall von Eſtrees.
5. Den andern Theil der Frantzoſiſchen Armee aber will comman

diren der Printz von Soubiſt, und ſoll dieſe andere Helffte dem Verlaut
nach ſtehen bleiben als eine Obſſervationsarmee.

6. Und man bombardiret Geldern, und ſchlaget Brucken uber den
Rhein und zu Muhlheim bey Colln uber die Ruhr, daruber nicht nur die
Frantzoſen Eſquadronenweiſe marſchiren, ſondern auch aus ihren daſigen
Magazinen die Bedurffniſſe an Proviant und Fourage verfuhren.

7. Und zu Colln wird das Commando uber die Frankoſiſchen Trup
pen nehmen der Generallieutenant Marquis von Conrades

8. Und das Frantzoſiſche Regiment vsn Belſunor, ſo aus Soeſt zur
Beſatzung in Lippſtadt eingerucket iſt, wird commandirt von dem Gene
ral Grafen von Germain, und befindet ſich auch unter dieſen Truppen

D3 der



 o  8der Koniglich Frantzoſiſche Generallieutenant Hertzog von Broglio, in
gleichen der Printz Camille, und der Graf von Bevel, und man ſagt, es
wurde allda augelegt werden das Hauptquartier der Frantzoſen.

q. Auch:iſt angelanget zu Luttich der Marſchall Graf von Eſtrees,
unter Abfeutunn der Canonen, und wurde begleitet Se. Excellentz von dem
Marquis von Montmirel, welcher iſt der Capitain uber hundert

Schweitzerr. n10. Und der Frantzoſiſche Miniſter, Herr von Aubigni, empfienge
dieſen Herrn mit aller Aufmerckſlamkeit, und der Rath der Stadt bewill—
kommete ſie durch ſeine Deputirten, nicht weniger der vornehmſte Adel und
die vornehmſten Herren des Landes mit groſten Solennitaten, und praſen
tirten ihm den gewohnlichen Ehrenwein.

11. Und man ruhmet dieſen General gantz beſonders wegen ſeiner
Freundlichkeit und andern beſondern perſonlichen affectuoſen Cigenſchaf
ten, wodurch er manniglichs Bewunderung an ſich jlehet.12. Und man ruhmt beſonders das erſte und dritte Bataillon des

Konigs Regiment, welche zu Luttich angelanget ſind den 22. 23. und 24.

April.23. Es beſtehet aber dieſes Corps aus 68. Compagnien, und man

ruhmt es als eines der ſchonſten in Anſehung ſeiner anſehnlichen Leute, der
vortrefflichen Montur und Gewehr, und der prachtigen Equipage der Of—
tieiers, wie auch des martialiſchen Anſehens und. hewundernswurdigen
Wachſamkeit, welche der Herr von Creimarc, von Bethune und von
Magyronnet zu manniglicher Bewunderung unwiderſprechlich zu Tage le
gen, denn ſie ſind die Commandeurs davon.

14. Und es iſt davon der Graf von Guerchy, Koniglicher General
Lieutenannt und Obriſter dieſes Regiments, welcher ſich wird zu Aachen
an die Spitze der Armee begeben.

15. Auch ſind die zwey Eſquadrons des Printzen von Clermont in
dem vortrefflichſten Stande, denn die Schonheit der Leute und Pferde
machet ſie zu den ſchonſten Corps, das Franckreich vermag aufqu

richten.15. Der Hof zu Wien aber ſendete nicht nur denen Ruſſen, ſondern
auch denen Frantzoſen Couriers mit dem Vermelden, daß ſie nicht ſol
ten zaudern und Anſtand nehmen der Oeſterreichiſchen Armee zu Hulffe
zu kommen, welche jetzo mehr denn jemahls ihres Beyſtandes benothi—

get ſey. 17. Den
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was weit ausſehender aus, als man aedencken mag.

i8. Zwar bezeigen ſie ihre gute Neigung und Begierde beſtmoglichſt
beyzuſtehen.

19. Allein, da ſie marſchiren ſollen, klagen ſie, wie ſie nicht aufbrin
gen konnten die benothigten Lebensmittel.

20. Wie weitlaufftig ſollte es aber nicht mit ihrem Succurs ausſe
hen, ſo ſie kein anders Mittel finden ſollten, die Proviſion ehender zu
erlangen, als bis die kommende Erndte allererſt die benothigten Vivres
darreichen durffte, zumahln das an Getreyde gantz und gar ausgekauffte
Pohlen von einer ſo zahlreichen Armee ohne ſelbſt bey ſich fuhrende Lebens
mittel und Fourage ohnmoglich kan paßirt werden.

21. Die Hand des Hochſten aber, die uberſchwenglich operiren und
Wunder thun und wircken kan, wider alles Hoffen und Vermuthen der
Menſchen, wird auch wiſſen dem verderblichen Kriege machtigſt zu ſteu
ren, und die Friedenspalmen wider aufzuſtecken uber Teutſchland und
uber das romiſche teutſche Reich, und ſeine Auserwehlten wiſſen zu be
halten in der Theurung, und zu bewahren mitten unter den kriegeriſchen
Blicken wider einander gerechter Waffen.

22. Was aber mehr zuſagen iſt von dem Suecceß der Preußiſchen
Kriegsoperationen in Bohmen, das mag man nachſchlagen in dem Bu—
che der bohmiſchen und teutſchen Kriege, welchen Gott verleyhen wolle
ein gedeyhliches baldiges Ende.
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